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An
AUe Träger und Einrichtungsleitungen von
Stationären Pflegeeinrichtungen und be-
sonderen Wohnformen für Menschen mit
Behinderungen gemäß § 2 ThürWTG

nachrichtlich an:
- den Präsidenten des Thüringer

Landesverwaltungsamtes,
Herrn Roßner

- Heimaufsicht, TLVwA
- Verbände der Leistungserbringer und

Pflegekassen

Er lass des Thüringer Ministeriums für Arbeit, Soziales, Gesundheit,
Frauen und Familie zu Regelungen eines Besuchsverbotes und den
Mindestanforderungen für ein Besuchskonzept in stationären Einrich-
tungen der Pflege und besonderen Wohnformen für Menschen mit Be-
hinderungen nach § 2 ThürWTG

Aufgrund des § 5 Abs. 4 der Thüringer Verordnung zur Freigabe bislang be-
schränkter Bereiche und zur Fortentwicklung der erforderlichen Maßnahmen
zur Eindämmung der Ausbreitung des Coronavirus SARS-CoV-2 (Thüringer
SARS-CoV-2-Maßnahmenfortentwicklungsverordnung -ThürSARS-CoV-2-
MaßnFortentwV0-) vom 12. Mai 2020 ergeht folgender Er lass des Thüringer
Ministeriums für Arbeit, Soziales, Gesundheit, Frauen und Familie:

Zum Schutz der älteren Menschen mit Pflegebedarf und Menschen mit Be-
hinderungen in stationären Einrichtungen gilt ein generelles Besuchsver-
bot für stationäre Einrichtungen der Pflege und besonderen Wohnformen für
Menschen mit Behinderungen nach § 2 ThürVVTG.

Für medizinische und ethisch-sozial angezeigte Besuche können abwei-
chende Regelungen von der Leitung der Einrichtung getroffen werden, so-
fern ein ausreichend hoher Infektionsschutz sichergestellt ist.
Die Zutrittsrechte für Seelsorger und Urkundspersonen sind entsprechend
§ 30 Abs. 4 Satz 2 IfSG zu gewährleisten.

Ältere Menschen mit Pflegebedarf und Menschen mit Behinderungen stellen
eine besonders vulnerable Personengruppe dar, die höchsten Schutz benö-
tigt. Absolute und generelle Besuchsverbote können aber auch zu einer voll-
ständigen sozialen Isolation der Bewohnerinnen führen und sind daher un-
verhältnismäßig. Dabei kann ein Mangel an sozialer Bindung das Risiko für
psychische und physische Erkrankungen erhöhen.
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Deshalb sollen unter Einhaltung bestimmter Voraussetzungen und Bedin-
gungen weitere Ausnahmen vom Besuchsverbot, sofern es aktuell kein akti-
ves SARS-CoV-2- Infektionsgeschehen in der Einrichtung gibt, zur Ermögli-
chung von Kontakten zum engsten sozialen Umfeld zugelassen werden. Ziel
dieser Ausnahmeregelung ist es, die negativen Auswirkungen der sozialen
Isolation von Bewohnerinnen der Einrichtungen zu lindern und gleichzeitig
einen höchstmöglichen Infektionsschutz aufrechtzuerhalten.

Im Rahmen der gesetzlichen Vorgaben und behördlichen Anordnungen hat
jede Einrichtung ein einrichtungsindividuelles Besuchskonzept auf der
Grundlage der bestehenden Regelungen und unter Beachtung der vorlie-
gend formulierten Grundsätze und Hinweise zu erarbeiten. Dieses Besuchs-
konzept ist dem jeweils zuständigen Gesundheitsamt vorab zur Kenntnis zu
geben.

Im Besuchskonzept muss zwischen dem Selbstbestimmungsrecht der Be-
wohnerinnen und den gerade in stationären Einrichtungen notwendigen
Maßnahmen des Infektionsschutzes eine fachliche und ethische Güter- und
I nteressenabwägung (Risikobewertung) getroffen werden. Weiterhin gilt,
dass freiheitsbeschränkende Maßnahmen für Bewohnerinnen von stationä-
ren Einrichtungen in diesem Zusammenhang nur durch einen Richter oder
insbesondere durch das zuständige Gesundheitsamt oder die Landesregie-
rung aufgrund des Infektionsschutzgesetzes angeordnet werden dürfen.

Anforderungen für die Besuche in einer Einrichtung sind:

• Die Besuche sind auf eine Person (wenn erforderlich, z.B. aufgrund
der physischen oder psychischen Verfasstheit der/des Besucherin,
maximal eine Begleitperson) zu beschränken,

• definierter Besuchszeitraum: max. 2 Stunden an einem Tag,

• entsprechend der Größe der Einrichtung ist nur so vielen Besu-
cherinnen der Zutritt des Hauses zu gewähren, wie eindeutig die Ab-
stands- und Hygienemaßnahmen sicher eingehalten werden können,

• die Zugänge zu der Einrichtung sind zu minimieren (möglichst nur
noch ein Zugang zu der Einrichtung),

• bereichsbezogene Zutrittsbeschränkungen sowie konkrete Wege für
die Besucherinnen der Einrichtung (Flure, Sanitärräume, Besucher-
raum, Privatzimmer der Bewohnerinnen ...) sind festzulegen,

• die Besuche sind jeweils terminlich mit der Einrichtung unter Berück-
sichtigung der Wünsche und Belange der/des Bewohnerin zu verein-
baren; ohne telefonische Anmeldung darf eine Einrichtung nicht be-
treten werden,

• Besucher*innen mit akuten Atemwegserkrankungen oder fieberhaften
Erkrankungen dürfen die Einrichtung in keinem Fall betreten,
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• die Hygiene- und Verhaltensmaßnahmen (Händedesinfektion, Ab-
standsgebot, Husten- und Niesetikette) sind verständlich zu kommu-
nizieren und einzuhalten,

• Desinfektionsmittel und Hinweise zu deren Benutzung sind unmittel-
bar im Eingangsbereich der Einrichtung zu platzieren,

• alle Besucherinnen sind am Eingang der Einrichtung durch Einrich-
tungspersonal oder speziell geschulte freiwillig Engagierte schriftlich
mit Kontaktdaten, Datum, Uhrzeit und Dauer des Besuchs zu regist-
rieren, nach dem Gesundheitszustand und Kontakt mit Infizierten zu
fragen sowie über Hygiene- und Verhaltensmaßnahmen leicht ver-
ständlich aufzuklären (beispielsweise in Form eines Merkblattes) und
auf deren Einhaltung zu verpflichten; alle Besucherinnen bestätigen
mit ihrer Unterschrift, dass die Hygiene- und Verhaltensmaßnahmen
während des Aufenthaltes in der Einrichtung strikt eingehalten, und
dass die Hinweise des Einrichtungspersonals bzgl. der Besuchsrege-
lungen befolgt werden; bei Nichteinhaltung der Hygiene- und Verhal-
tensmaßnahmen werden die Besucherinnen zunächst an die Be-
suchsregeln erinnert; werden die Regeln weiterhin nicht eingehalten,
kann die Besuchsperson der Einrichtung verwiesen und ein Besuchs-
verbot für diese Person ausgesprochen werden,

• Der Umgang mit mitgebrachten Geschenken, Mitnehmen von Wä-
sche etc. ist in dem einrichtungsbezogenen Hygienekonzept zu re-
geln,

• soweit freiwillig Engagierte in diesem Bereich tätig werden, gibt es für
diese Personen klare Regelungen für die Aufgabenwahrnehmung,
Hygieneanforderungen und Zutrittsrechte,

• Besucherinnen tragen während des gesamten Aufenthaltes in der
Einrichtung eine Mund-Nasen-Bedeckung; zu diesem Zweck ist per-
sönlicher Mund- Nasen-Schutz / (selbst gefertigte) Mund-Nasen-Be-
deckung mitzubringen; die Einrichtungen kann im Eingangsbereich
auch Mund-Nasen-Schutz zur Verfügung stellen, sofern ausreichend
Ressourcen vorhanden sind,

• Bewohnerinnen tragen während der Besuchszeit eine Mund-Nasen-
Bedeckung soweit es der Gesundheitszustand zulässt,

• Mülleimer zur Entsorgung von Einmalartikeln werden aufgestellt,

• um den größtmöglichen Schutz der Bewohnerinnen zu gewährleis-
ten, sind die Besucherinnen durch Einrichtungspersonal oder spezi-
ell geschulte freiwillig Engagierte zum sowie vom Besuchszimmer
bzw. Bewohnerinnenzimmer zu begleiten.

• die Besuchsregelung ist entsprechend des Infektionsgeschehens hin-
sichtlich der Verhältnismäßigkeit der Einschränkung regelmäßig zu
prüfen.
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Anforderungen an ein einrichtungsindividuelles Besuchskonzept mit
separatem Besuchsraum:

• möglichst in der Nähe des Eingangsbereiches/Erdgeschoss,

• angemessene Größe (Anzahl der „Besuchereinheiten" unter Wah-
rung der Diskretion /Privatheit und Abstandsgebote — ca. ein*e Be-
wohnerin und ein*e Besucherin je 10 Quadratmeter),

• möglichst 2 Zugänge,

• Belüftungsmöglichkeit, insbesondere regelmäßiges Lüften nach je-
dem Besuch,

• zum Schutz gegen Tröpfcheninfektion durch Besucherinnen geeig-
nete transparente Schutzwände (empfohlene Größe 170 cm Höhe /
250 cm Breite).

1st die Nutzung eines Besuchsraums nicht möglich, sind im Bewohnerinnen-
zimmer entsprechende Schutzmaßnahmen (Schutzwände) zu treffen, bei
Doppelbelegung von Bewohnerinnenzimmern ist der Besuch im Bewoh-
ner*innenzimmer grundsätzlich jeweils für eine*n Bewohner*in im Einverneh-
men mit der/dem jeweils anderen Bewohnerin unter Wahrung der Privatheit
/ Diskretion sowohl für die besuchte und besuchende Person anzustreben.

Die Besuche können unter Einhaltung der Hygieneregeln (insbesondere
Händehygiene und Abstandsgebot) auch in einem zur Einrichtung gehören-
den, abgegrenzten Außengelände stattfinden, sofern der Zutritt für Dritte
(nicht als Besucher angemeldete und registrierte Person) ausgeschlossen
ist.

Ausnahmeregelung

Von dieser Regelung kann zur Wahrung der Verhältnismäßigkeit in besonde-
ren Einzelfällen (z.B. Sterbebegleitung, akute Verschlechterung des Gesund-
heitszustandes) in Abstimmung mit dem zuständigen Gesundheitsamt abge-
wichen werden, wenn der erforderliche Schutz durch andere/situationsadä-
quate Maßnahmen gewährleistet wird.

/
-Heike Werner
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